


Nach Erschöpfung der bitumenreichen Kohlelager 
wurden viele der Schwelereien abgerissen. Die Fabrik-
standorte lassen sich mit Hilfe von Ober�ächenfunden, 
z.B. Schamottesteinen, feststellen.

An Stelle der Tagebaue sind Gewässer entstanden. In 
der weitläu�gen Agrarlandschaft bilden sie heute häu�g
schützenswerte Habitate. 

Nachdem die Fabriken abgetragen waren, blieben die 
gep�asterten Werksstraßen häu�g erhalten.

Mit dem Ende des Braunkohlenabbaus kehrte die land -
wirtschaftliche Nutzung vielerorts zurück. Das wellige, 
abgesenkte Gelände bildet die im Untertagebau ausge-
kohlten Bereiche ab.

Bei der Verarbeitung der Kohle in den Teerschwe-
lereien, Mineralöl- und Para�nfabriken entstanden 
Rückstandshalden, wie die 18 m hohe Aschehalde 
der Fabrik Köpsen.

Sobald die Gruben erschöpft waren, musste die Kohle 
aus kilometerweit entfernten Abbaufeldern besorgt 
werden. Ein Ausbau des Schienennetzes war die Folge. 
Nach 1880 entstanden zudem  vermehrt Seilbahnen. 


